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hatte. Ich befestigte auf einem Schilfhalm in
einiger Höhe Mehlwürmer und steckte daneben
einen anderen Halm so schräg in den Schlamm,
daß er als Brücke zu dem Lockfutter dienen
konnte. Das Hühnchen kam, versuchte erst
durch Springen die Würmer zu erreichen,
wandte sich dann, als das nicht gelang, von
der Beute ab, lief zu dem schrägen Halm und
kletterte daran zur ersehnten Beute hinauf.
Auch das rasche Zahmwerden in freier Wild-
bahn nach anfänglicher übergroßer Scheuheit

spricht durchaus für ein gutes Assoziationsver-
mögen dieser kleinen, so geheimnisvollen
Sumpfbewohner. Freilich muß man sich ent.

sprechend verhalten. Mir waren meine Et.

folge bei der Rallenbeobachtung nur da

durch vergönnt, daß ich Monat um Monai

ununterbrochen in einem Gebiet lebte urn

für die kleinen Rallen die gleiche Bedeutun»

— oder besser Bedeutungslosigkeit — er

langte, wie etwa ein Reiher, der täglich in

ihrem Gebiet fischte.
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